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Dunum ? 142. Donnerstag » den S. Dezember ldl4. 14. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Gemäß§ 25 der Jagdordnung vom 25. JMi
1907 liegt der Berteilnngsplau vom4. Dezember
d. IS ab zwei Wochen bei dem Unterzeichneten
im RafHaus Zimmer Nr. I . zur Einsicht der Jagd-
genossen offen.

Doltzheim, den 2. Dezember 1914.
S po r I horst , Bürgermeiste r.

93 eTT n n tm a ch u n g
» «trifft : Anmeldung zur Militär -Stammrolle.

Sämtliche Wehrpflichtigen haben sich in der
Zeit vom 1. biS 10. Dezember er. zur Rekrutierungs¬
stammrolle aus dem hiesigen Bürgermeisteramt.
Römergasse 13. Zimmer Nr. 1 und zwar von den
Jahrgängen 1893 und 1894 diejenigen Wehrpflichtigen,
welche nicht bereits die Entscheidung„D. U.". „Land¬
sturm" und Ersatz-Reserve erhalte« haben oder beim
AushebungSgeschäst1914 bezw. bei der KriegS-
musterung ausgehoben wurden, unter Vorlage ihrer
LofungS- oder Berechtigungsscheine, diejenigen des
Jahrganges 1895 soweit diese hier nicht geboren
find unter Vorlage der Geburtsscheine, onzumelden.

Nichtbesolgung dieser Anmeldung wird bis zu
30 Mk. oder mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Dotzheim,  den 1. Dezember l914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.
Liebesgabe^

Nachdem die bisher aus den Gemeinden des
Landkreises Wiesbaden reichlich eingegangenen LiebeS-
gaben, wofür den hochherzigen Spendern nochmals
der wärmste Dank ausgesprochen wird. Für vec-
schieden- Truppenkörper. Lazarette und die ost-
preußischen Flüchtlinge bis aus eine Anzahl leinene
Hemden Verwendung gesunden haben, wie des
Näheren im Kreisblatt und den übrigen im Land¬
kreis erscheinenden Zeitungen bekannt gegeben wor-
den ist, werden die Gemeindemitglieder dringend
gebeten, in ihren aufopfernden Hilfsleistungen nicht
ju erlahmen, sondern den KceiSverein vom Roten

Kreuz in die Lage zu versetzen, unseren helden-nicht an den Aufgabeort zur Rückgabêan den Ab-
mütigen Söhnen im Feindesland weitere, möglichst ,r ‘ w. ' c v‘““ v““
umfangreiche Zuweisungen namentlich von wollenen
Hemden, Unterkleidern, Strümpfen, Stauchen. Leib¬
binden. Ohcenschützer, Kniewärmer für Reiter und
Fahrer. Zigarren. Tabak usw. machen zu können.

Die so früh eingetretene kalte Witterung ge¬
bietet rasche und ausgiebige Hilfe, auf daß unsere
tapferen Baterlandsverteidigervor Kälte geschützt
werden.

Der Vorsitzende:
gez.: v. Heim bürg.

Vorstehendes Schreiben bringe ich der Bürger¬
schaft mit der herzlichen und dringenden Bitte zur
Kenntnis, auch ihrerseits in der Opferwilligkeit nicht
zurückzustehen und die Gaben reichlich fließen zu
lassen. Gaben können den ganzen Tag über zur
Weiterbeförderung an das Rote Kreuz hier im Rat¬
haus abgeliesert werden.

Dotzheim,  den 30. November 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.
Bekanntmachung.

Genesende Militärpersonen, welche nach hier
beurlaubt lind. haben sich sofort, im Rathaus. Zim¬
mer 2, persönlich anzumelden. In Zukunft noch
»ach hier beurlaubte genesende Militärpersonen müssen
sich spätestens 24 Stunde« «ach ihrem Eintreffen
daselbst melden.

_ Die Polizei -Ve rw altung
Bekanntmachung.

Das Gouvernement hat Veranlassung, erneut
daraus hinzuweisen, daß die Annäherung an die
Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs
der Festung Mainz allen Unbefugten streng verboten
ist, gegen Androhung sofortiger Festnahme seitens
der Posten und der Gendarmerie, sowie der Poli«
zeivrgane.

Der König!. Landrat.
Bekanntmachung.

Es ist vielfach angeregt worden. Feldpostbriefe
mit Wareninhalt, die von den Truppenieilen nicht
auSgehändigt werden können, weil die Empfänger
abkommandiert, verwundet, vermißt oder tot sind,

sender zurückzusenden, sondern den Truppenteilen
zur beliebigen Verwendung zu überlassen. Ohne
ausdrücklichen Wunsch des Absenders ist dies nicht
möglich. Wenn der Absender aber durch einen
auf der Sendung — sei es handschriftlich oder
durch gedruckte Zettel — anzubringenden Vermerk
etwa folgenden Inhalts:

Wenn unbestellbar, zur Verfügung de- Truppenteil»"
zum Ausdruck bringt, daß er die Preisgabe wünscht,
so werden die Postverwaltuag und die Truppenteile
diesem Wunsche entsprechen. Unbestellbare Sendungen,
die einen solchen Vermerk nicht tragen, werden nach
wie vor an den Absender zurückgeleitet werden.

_ Reichspostamt.
Bekanntmachung.

Auf Anregung des Gouvernements der Festung
Mainz ersuche ich die Ortspolizeibehörden in den
zum Befehlsbereich der Festung gehörenden Ge¬
meinden deS dortigen Kreises schleunigst anzu¬
weisen, darauf zu achten, daß keine falschen Gerüchte
über dar Auftreten feindlicher Flieger im Festungs¬
bereich verbreitet oder weitergegeben werden. Kom¬
men von auswärts zuverlässige und glaubhafte
Meldungen über die Wahrnehmung von Flieger»,
so soll die Octspolizeibehördeund zwar der Bürger¬
meister oder sein Stellvertreter selbst diese an das
Festungs-Gouvernement weiter geben, von dem die
militärischen Posten und Wachkommandos unmittel¬
bar benachrichtigt werden.

Privatpersonen sollen Meldungen über die
Wahrnehmung von Fliegern an daS Gouvernement
nur dann erstatten oder weitergeben, wenn die
Wahrnehmung oder Meldung ganz zuverlässig ist
und durch die vorherige Benachrichtigung der Octs¬
polizeibehörde der Zweck der Meldung vereitelt
würde.

Die Kaiserliche Oberpostdirektion zu Frankfurt
a. M. habe ich gebeten, die in Betracht kommenden
Postämter anzuweisen, daß sie unglaubhafte oder
unzuverlässige Telephonmeldungen über das Auf¬
treten von Fliegern im Festungsbereich nicht weiter
geben.

Wiesbaden,  den 19. Oktober 1914.
Der Regierungspräsident

Die Gouvernante.
Novelle von Fanny Stöckert.

12, - - (Nachdruck verboten)
Salden bemühte sich, eine durchaus geschäftliche

Miene anzunehmen, was ihm aber nur schlecht
gelang. Lin heiße« Gefühl wallte in ihm auf: es
bar ihm, als müsse er die liebliche Mädchengestalt
an sein Herz ziehen. Alle Sorgen, alles Erdenleid
bar vergessen, über das eine große, mächtige Ge¬
fühl. welches sein ganzes Sein durchdrang. Und
baren eS nicht todbringende Gedanken gewesen, die
noch vor wenigen Minuten durch sein Hirn ge-
zogen? Hatte er nicht da» Leben von sich werfen
bollen, wie eine Last, die er nicht mehr zu tragen
vermochte? Weil er schweigen sollte und mußte,
bo er liebte! Er, der verarmte Edelmann, und
eine Gouvernante, die in seinen Diensten stand!
Aar eS nicht wahnsinnig, an eine solche Heirat nur
iu denken, während er wählen konnte unter den
reichsten Töchtern der Umgebung, und eine reiche
Partie seine einzige Rettung war. Ach und jetzt
fühlte er, daß sein heißer LiebeStraum Wahrheit
berden konnte.

Seine heißen, schlanken Finger zählten setzt
Mechanisch die Banknoten. Die Summe war größer,
als er sie zu dem zu bezahlenden Wechsel brauchte^
Heute war der letzte Termin, Nathan hatte seinen
besuch für heute nachmittag angekündigt.

Träumte Salden denn? Hatte ihm Gott einen
Engel gesandt, der mit leichter, erlösender Hand all
die aufreibenden Sorgen von ihm nahm und ihn
dahin führen sollte, dort, wo die weißen Blumen
blühen, von welchen ein lieblicher Frauenmund
ihm einst erzählt.

„Ist der Herr von Salden zu sprechen?" tönte
jetzt eine ihm sehr bekannte und verhaßte Stimme
draußen unter seinem Fenster. Er fuhr empor,
seine Augen leuchteten triumphierend auf.

„Ich will das Geld auf Zinsen nehmen, wenn
Sie es mir anvertrauen wollen," sagte er, und
packte eifrig die Summe zusammen.

„Sie nehmen mir eine große Sorge vom Her¬
zen." erwiderte Valentine sich erhebend und die
Augen groß und voll zu ihm aufschlagend. Ihre
Blicke begegneten sich fragend und doch verständnis¬
innig. Und wie von einem inneren Impuls ge¬
trieben, faßte Salden plötzlich beide Hände des
jungen Mädchens. — „Erlöserin," murmelte er,
und beugte sich tief herab mit fast scheuer Ehrfurcht,
einen Kuß auf die zarten Finger drückend. Valentine
erglühte bei dieser Berührung. Stumm und tief
erregt verließ sie das Zimmer, in welches gleich
nach ihr Herr Nathan eintrat. Ziemlich verblüfft
einpsing er aus Salden- Händen die Banknoten,
und Valentine sah ihn bald darauf sehr niederge-
schlagen das Schloß verlassen.

Äm Abend dieses Tages ertönte zum ersten

Mal wieder seit langer Zeit der Flügel unten im
Salon. Valentine stand lauschend am Fenster ihres
Zimmers. Sie wußte eS, welche Hände eS waren,
die den Tasten diese weichen, vollen Klänge ent¬
lockten. Und sie verstand die Sprache der Töne,
die schmeichlerisch und berückend an ihr Ohr klangen.
War es doch die herrliche Mondschein-Sonate von
Beel Hoven, sein Liebergedicht in Tönen, welches
Salden mit künstlerischer Meisterschaft spielte. Träu¬
merisch ruhte das Mondlicht auf jedem Blatte
draußen im Park und umwob mit seinem weißen
schein die Statue der Diana von Thorwaldsen, und
wie ein Traum am großen kommenden Glück wollte
eS einziehen in dem Herzen des jungen Mädchens
in dieser stillen, zauberischen Mondscheinnacht.

An dem Waldsee, an welchem Valentine vor
wenigen Wochen Gertrud ihr Märchen erzählt,
herrschte heute ein reges, bewegtes Leben. DaS
Sommerfest, das die Damen der benachbarten Güter,
Ernestine und Klara von Brinken an der Spitze,
inS leben gerufen, fand heute an einem köstlichen
Septembertage statt. Junge Damen in hellen Som¬
merkleidern ruhen malerisch, graziös auf dem grünen,
weichen Waldteppich, oder wandeln unter den grünen
Bäumen. Die älteren Damen, darunter auch Erne¬
stine, sitzen noch an der langen Kaffeetafel, die auf
einem freiem Platz errichtet ist ; sie dehnen da»
Kaffeestündchen, welche» die junge Welt schon aus.
gehoben, noch ein Weilchen länger aus. (Forts, folgt.)



den mit zurückgeführt . Die Berluste waren nach U1t6 fOttftfOC
Lage der Sache natürlich nicht leicht , aber durch - " J ' ^ * ' ♦
au ? keine ungeheuren . Gewiß eine der schönsten VtUlskytS Attty.
Waffentaten des Feldzuges.

Bekanntmachung.

Bei Privatschlochtungen von Schweinen findet
nach der Entscheidung des Herrn Landrats wegen
der gegenwärtig hier vorhandenen Einquartierung
eine Untersuchung auf Trichinen nicht statt . Es
sind daher auch nur in diesen Fällen , wie seither,
die Gebühren für Fleischbeschau zu zahlen.

Dotzheim,  3 Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

Bekanntmach un  g
Die städtische ArbeitS -BermittelungSstelle in

Frankfurt a . M . teilt aus Anfrage mit . daß fort¬
während Leute für Erdarbeiten  gesucht werden
und empfiehlt deshalb , daß Leute , welche derartige
Arbeiten aussühren können und kräftig sind , sich
auf dem Arbeitsamt in Wiesbaden zu melden.

Dotzheim,  den 3 . Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Spork Horst.
i

Kam Kriegsschauplatz.
Tages -Kericht.

Großes Hauptquartier,  2 . Dez ., vor.
mittags . (Amtlich .) Im Westen wurden kleinere
Borstöße des Feindes abgewiesen . Im Acgonner-
walde wurde vom würltembergischen Infanterie«

regiment Nr . 120 , dem Regiment Sr . Majestät des
Kaisers , ein starker Stützpunkt genommen . Dabei
wurden 2 Offiziere und annähernd 300 Mann zu
Gefangenen gemacht.

Aus Ostpreußen nichts Neues.
In Nord -Pole » nehmen die Kämpfe ihren nor¬

malen Verlaus.
In Süd -Polen wurden feindliche Angriffe zurück-

geschlagen.

Uever KO000 Russe« itt den letzten Kampfe«
grsauge»

Großes Hauptq uartier.  2 . Dez ., vor-
mittags . (Amtlich ) Die in der ausländischen Presse
verbreitete Nachricht , daß in der von uns gemel-
deten Zahl von 40 000 russischen Gefangenen die
bei Kutno gemachten 23 OOO mitenthalten seien , ist
unrichtig . Die Ostarmee hat in den Kämpfen bei
Mloclawec -Kutno -Lodz -Lowicz vom 11. November
bis 1 . Dezember über 80 000 unverwundete Russen
gefangen genommen.

Wie sich dir Drutschr« bei Kad; erf - t - reich
durchschlüge« .

Großes Hauptquartier,  1 . Dez . (Amt¬
lich.) Anknüpfend an den russischen Generalstabs¬
bericht vom 29 . November wird über eine Episode
aus den für die deutschen Waffen so erfolgreichen
Kämpfen bei Lodz festgestellt : Die Teile der deut¬
schen Kräfte , welche in der Gegend östlich Lodz
gegen rechte Flanke und Rücken der Russen im
Kamps waren , wurden ihrerseits wieder durch starke,
von Osten und Süden her vorgehende russische
Kräfte im Rücken ernstlich bedroht . Die deutschen
Truppen machten angesichts des vor ihrer Front
stehenden Feindes Kehrt und schlugen sich in drei¬
tägigen erbitterten Kämpfen durch den von den
Russen bereits gebildeten Ring . Hierbei brachten
sie noch 12 000 gefangene Russen und 25 eroberte
Geschütze mit , ohne selbst auch nur ein Geschütz ein-
zubüßen . Auch fast alle eigenen Verwundeten wur-

Mtterletns 5elSpostpaket.
Gepackt , gesiegelt ! Run geh hin,
erfreue meinen Herzensjungen I
Mär ich so jung wie alt ich bin,
ich wär der Feldpost nachgesprungen,
gelausen wär ich Tag und Rächt,
hält ihm daS Päcklein selbst gebracht.

Denn alles , was ich denk und tu
vom Morgen biS zum Abendsegen,
eilt meinem Sohn , dem einz 'gen zu;
der ist mein alles allerwegen
und was ich für ihn tu und sinn,
das steckt in diesem Päcklein drin.

Die Jacke and die warmen Socken,
die strickt ich bei des Lämpchen - Licht.
Das war des Kinde » erst Frohlocken,
die Augelust vergeh ich nicht.
Jetzt siegl ' ich bei dem helle » Schein
dem Kriegsmann seine Babe ein.

Ein Päckchen Tabak und dazu
ein Tütchen Kaffee , sein gemahlen,
oh , wenn er das erblickt ! Im Nu
wird ihm die Freud im Auge strahlen,
gewiß , im Geiste sitzt er hier
am trauten Tische neben mir.

Sine neue Keschlrtz« ng Osteude« ?
Rotterdam,  2 . Dez . Der „ Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet aus Oosburg vom l.
Dezember : Die heftige Beschießung der belgischen
Küste, die heute den ganzen Tag andauerte , hat
vermutlich Ostende gegolten , wo man aus hoher See
die britische Flotte liegen sah.

Dir Deutsche« »Sher « sich Selfort.
Basel,  2 . Dez . Ueber die Höhen von BolkerS-

berg war am Montag und Dienstag vom Sundgau
her unaufhörlicher Kanonendonner vernehmbar . Seit
einigen Tagen machen sich in der Richtung gegen
Belsort lebhafte Truppenbewegungen bemerkbar.
Rach Meldungen deutscher Soldaten sind die Deut¬
schen in der letzten Zeit ständig vorgerückt.

Typhus i« der belgischen Armee.
London,  2 . Dez . Die „ Times " veröffent¬

lichen einen Brief eines Majors des englischen
Sanitätswesens aus Calais , in dem es heißt , daß
Calais von einer Typhusepidemie bedroht sei. Die
belgische Armee sei von Typhus durchseucht . Wenn
man die Krankheit sich auSbreiten laste , werde von
der belgischen Armee bald nichts mehr übrig fein.
Es sei unbedingt notwendig , die Spitaleinrichtungen
schnellstens zu vervollkommnen.
Eine neue englische Völkerrecht * Verletzung.

Rotterdam,  2 . Dez . Rach einer „Times " -
Meldung erlitten die indischen Truppen schwere
Berluste bei dem Sturm auf die deutschen Lauf¬
gräben , in denen Mörser aufgestellt waren . Der
Berichterstatter fügt hinzu , unsere Gewehrgranaten
zeigten sich schon von großer Wirksamkeit . Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " bemerkt dazu,
daß Granatengewehre schon auf der Petersburger
Konvention von 1868 völkerrechtlich untersagt worden
sind.

Die Tute « unserer Nuteeseeboutr.
London,  2 . Dez . Der Jlottenberichterstattec

der „Times " schreibt : In den ersten vier Monaten
des Krieges vernichteten die deutschen Unterseeboote
7 britische Kriegsschiffe und 4 Handelsschiffe, ferner
durch Kanonenschüsse 3 britische Kriegsschiffe und
50 Handelsschiffe.

Kelgrud eiugrrruuinterr.
Wien,  2 . Dez . Der Kaiser erhielt von General

Frank , dem Kommandanten der 5. Armee , eine
Huldigungsdepesche , in der es heißt : „Ich bitte
Ew . Majestät , am Tage der Vollendung de » 66.
Regierungsjahres die Meldung zu Füßen legen zu
)ürfen , daß die Stadt Belgrad heute von den Truppen

der 5 . Armee in Besitz genommen wurde . "
Grsterrelchifche T «se »l>ertchte.

Wien,  2 . Dez . Bom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich gemeldet : 2 . Dezember . Da der Feind
im Rückzuge ist, fanden gestern keine größeren
Kämpfe statt . Die vorgetriebenen Nachrichtenabtei¬
lungen stießen auf feindliche Nachhuten und machten
mehrere hundert Gefangene.

Die Nachricht von dem Einrücken unserer
Truppen in Belgrad löste auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplatz unaussprechlichen Jubel aus.

Die Ruhe in unserer Front in Westgalizien und
in Russisch-Polen hielt im allgemeinen gestern an

Und ganz zu unterst , fest versteckt,
liegt , was die Liebste ihm geschrieben:
Warum ? Daß er es erst entdeckt,
wenn meiner Lieb der Sieg geblieben,
daß ich ihm doch am nächsten steh
wennS ander » wär , da » tät mir weh !"

So hat das Mütterlein bewegt
ihr Werk vollbracht in stille ni Sehnen.
Ob auch der Mutterstolz sich regt,
auf » Siegel fallen heiße Tränen,
und zitternd preßt das Herz die Hand:
du forderst viel , o Vaterland I

Friedrich Hofmann.

Der Adschleö vom Wtterlein
O liebes Mütterl , mein einziges Glück!
Ich muß dich verlassen , kehre nimmer zurück,
Ich zieh in die Schlacht für das Vaterland
Und reiche dir traurig zum Abschied die Hand.

Lebe wohl liebe Heimat , ihr Berge lebt wohl
Der Feind dich nimmer bedrohen soll,
Deine Sühne kämpfen mit starker Hand
Sie stehen wie Felsen am Meeresstrand.

Im Osten unS Westen vom Feinde bedroht
In blut 'ger Schlacht da lauert der Tod,
Trum segne mich Mutter mit liebender Hand,
Dein Segen sei Trost mir in Feindesland.

Glue bemerke» s»« erte A« «laffuug de«
..UorrvSrts ".

Berlin,  2 . Dez . In einem Artikel über den
Zusammentritt des Reichstags kommt der „Vor-
wärt » " auf die Fests tzung der Höchstpreise , den
weiteren Ausbau der Unterstützungseinrichtungen,
die Deckungsfrage und die Frage der Freiheit der
Presse zu sprechen , und sagt zum Schluß : Auch
bei uns könnten oussührliche parlamentarische
Debatten niemals den Eindruck abschwächen , daß
das deutsche Volk entschlossen sei, in diesem Kriege
mit gesammelter Kraft und restloser Energie alle
seine Kräfte aufzubieten , um seine Gegner von seinen
Grenzen zurückzuschlagen und sich einen gerechten
und dauernden Frieden zu sichern.

Die rmrlte Kriegstagung im Reichstag.
* Berlin,  2 . Dez . Gelegentlich der heutigen

zweiten Reichstags -Kriegstagung herrscht ein unge-
heurer Andrang . Auf dem Platz des gefallenen sgz,
Abg . Frank liegt ein Lorbeerkranz . Die Abgeord¬
neten , die im Felde stehen , sind sämtlich in Uniform
erschienen , viele mit dem eisernen Kreuz geschmückt;
auch der Reichskanzler erschien in feldgrauer Uni.
form . — Präsident Dr . Kämpf  eröffnete die Sitzung
mit einer Bewillkommungsansprache , deren erster
Teil den ins Feld gezogenen Abgeordneten gewid¬
met ist . Der Redner . hob dann hervor , daß alle
Gedanken des deutschen Volkes auf den Krieg ge¬
richtet sind im Vertrauen auf die Einigkeit aller
Parteien und auf die Macht unseres Heeres und
unserer Flotte . Der Präsident schloß : Wir wehren
uns im Vertrauen auf unsere gerechte Sache , wenn
es sein muß , gegen die ganze Welt ! Unter der
Fahne unseres Heeres und der Flagge unserer Flotte
werden wir siegen . (Stürmischer Beifall .) — Nach
Eintritt in die Tagesordnung erhält sofort der
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg das Wort . Er
überbringt die Grüße des Kaisers , der sich mit der
deutschen Volksvertretung bis zum Tode eins weiß.
Im Namen des Kaisers sage ich dem ganzen Volke
Dank für die beispiellose Aufopferung und Hingabe
daheim und draußen ! Unsere Gedanken gelten erst
dem Kaiser , der Armee , der Marine , unseren Sol¬
daten , die da draußen kämpfen . Voll Stolz und
mit felsenfestem Vertrauen blicken wir auf sie und
aus unsere österreichischen Waffenbrüder , die treu
vereint und mit gleicher Tapferkeit mit uns den
Kampf ausfechten . Großes ist seit der letzten Tagung
geschehen . Trotz der ungeheuren Uebermacht unserer
Feinde hat die unvergleichliche Tapferkeit unserer
Truppen den Krieg in Feindesland getragen . Dort
stehen wir stark und fest. Wir dürfen mit aller
Zuversicht der Zukunst entgegensehen . Wir steheo
noch nicht am Ende . Wir müssen den Kamps sür
unser Recht und unser Dasein zum guten Ende
durchkämpfen . Dann werden wir auch der Unbilden
gedenken , die unseren wehrlosen Landsleuten draußen
zugefügt worden sind ! Dann wird auch die Welt
hören , daß nirgends ungesühnt einem Deutschen eia
Haar gekrümmt wird ! Der Kanzler schloß: Wir
halten durch , bis wir die Sicherheit haben , daß
keiner mehr wagen wird , unseren Frieden j«
stören,  einen Frieden , in dem wir deutscher
Wesen und deutsche Kraft  entfalten wollen
als freies Volk! — Rach der mit überaus
stürmischem Beifall ausgenommenen Rede des Reichs'
kanzlers nahm der Reichstag die angeforderte«
fünf Milliarden der neuen Kriegskredite gegen die
einzige Stimme des sozialdemokratischen Abg Dr.
Liebknecht an. —Zum  Schluß verlas der Reichs
kanzler eine kaiserliche Verordnung , durch die der
Reichstag bis zum 3. März 1915 vertagt wird.

Die Trommel , sie ruft zum blutigen Streit,
Ich bin zum Kämpfen und Sterben bereit,
Mit den Kameraden zieh ich hinaus.
Gott schütze mein Mütterl , mein Heimathaus.

Wilhelm Wintermeyer.

-riegsgefangen.
Ihr Brüder drüben , euch wird man bekränzen,
Mit Lorbeerlaub und frischem Eichengrü »,
Und aller Augen werden stolz erglänzen,
Und aller Herzen werden freudig gjühn.

Wir aber hier , wir stehn und harren — harren
Des Tages , der uns die Erlösung bringt,
Da eure blanken Bajonette starren,
Da ihr den starken Feind zu Bode » zwingt.

Da , statt daß Fremde Landeshymnen klingen.
„Die Wacht am Rhein " auch dieses Land durchhallt.
Und wir der Freiheit uns entgegenringe » . . . .
O kommt , ihr Brüder , kommt , erlöst unS bald!

Und laßt auch uns in euren Reihen stehen,
In diesem heiligen , dem großen Krieg,
Und mit euch kämpfen , — mit euch untergehen
Für unsrer Heimat Deutschland stolzen Sieg.



Sol-attngrädtr.
Von einem württ . Divisionspsarrer.

Sie tragen den Stempel des KriegSernsteS ohne
Umschweis , unsere Soldatenbegräbnisse . Das ist
keine Frage , Glocken dürfen nicht geläutet werden
im weiten Umkreis des Schlachtgebiets . Der Donner
der Kanonen gilt für Grabgeläute und Stecbege
sang . Schwere Geschütze des Feldheers , in nächster
Nähe des Begräbnisplatzes aufgestellt , lassen die
Stimme des Feldpredigers kaum aufkommen . Ein
ander mal wird die neugierig umherstehende Zivil¬
bevölkerung jäh auseinandecgescheucht durch eine
nicht allzusern platzende Granate . Auch für Flieger¬
bomben haben die zum Begräbnis der Kameraden
Versammelten schon als Ziel gedient . Ueber all
die Vereinfachungen , die die Mossenbeerdigung an
sich notwendig macht , breiten wir die Decke des
Schweigens . Der Takt der leitenden Offiziere und
Aerzte , tiefgewurzelte Ehrfurcht vor dem Tode auch
bei unseren Mannschaften weiß auch daran manches
zu lindern . Das ganze deutsche Gemüt aber bricht
wieder durch , wenn das Grab zugeschüttet , dcr An¬
blick deS Todes und seines Zerstörungswerkes ver¬
hüllt ist. Ein kunstgerecht geschichteter Hügel , an
ven Böschungen mit Rasenstücken sorgfältig bedeckt,
oben mit srischgrünen Zweigen , Buchsreihen oder
ein paar letzte Herbstblumen umsteckt, die Pflanzung
umrahmt von einem Streifen feinen Schotterkieses,
der sich am Wege findet , ein Kreuz aus 2 Latten
gefertigt , ein paar Helme drunter ausgebaut —
das alles nicht nach Vorschrift oder Stilregel und
doch kunstvoll wie der Garten , den die Mutter oder
Schwester daheim um ihr Bauern - oder Bürger¬
häuschen her anlegt . Auch die Inschriften aus den
Kreuzen , unbeholfen mit Blaustift geschrieben , ent¬
halten kein überflüssiges Wort , keine unwahre Re¬
densart und verraten doch die Bewegung des Her¬
zens . „Die ganze Kompagnie trauert um ihn ",
heißt es bei einem Kompagnieführer , der vor an
dern die Achtung und Liebe seiner Leute besaß
„Gott hat eS so gewollt " , schreibt ein Bursche unter
den Namen seines Oberleutnants . Es liegt etwas
darin von der vielsagenden Kürze unseres Volks¬
lieds . Und es wird dem , der an solchen Gräbern
steht , aufs neue zum Erlebnis : das alte fromme
deutsche Gemüt ist noch lebendig ; und all das , was
wir in Friedenszeiten an Unwahrheit beklagten,
hat nicht vermocht , unserem Volk den schlichten.

ldec gefrorene Erdboden knirscht und hoch in der?
ILuft ein paar hungrige Krähen scharf kreischend!
lvocübereilen , dann empfindet man so recht die
Schönheit einer echt winterlich gestimmten Land¬
schaft . Das bißchen Kälte , das uns an Finger¬
spitzen und Ohren zwickt, fällt kaum lästig , wenn
man nur sonst warm gekleidet ist . Dafür bietet
sich dem Auge so manches schöne Bild , das nur
der Winter liefern kann : Bäume , an deren Zweigen
der Rauhreis blinkt und glitzert , als wäre jedes
Zweiglein mit tausenden von Diamanten besät , ties
ausgefahrene Schneewege , auf deren weißem Zucker-
guß die Sonne ein Funkeln verursacht , daß einem
fast die Augen schmerzen , kleine , unter der Schnee¬
last vergrabene Dörfer , aus deren Schornsteinen
der dichte dunkle Rauch kerzengrade emporsteigt,
und deren winterlich umsponnene Stille anmutet,
wie ein Bild aus einem Märchenbuch , vor dem wir
als Kinder so oft sehnsüchtig staunend gestanden —
— — Und so wollen wir denn den Dezember in
diesem Jahre hauptsächlich seiner Naturschönheit
wegen verehren . Wollen , soweit wir selbst in Frage
kommen , vergessen , daß unter seiner Herrschast uns
auch das Weihnachtssest winkt . Denn keiner von
uns soll in diesem Jahre zum Christfest ein Neh¬
mender sein . Wir haben in langen Friedensjahren
alljährlich einen reichen Gabentisch für uns aufge¬
baut gesunden , und uns ehrlich daran erfreut . Dies¬
mal sei es umgekehrt . Die Freude des Gebens soll
uns zu diesem Weihnachtsfest beherrschen . Jeder
soll, soweit seine Mittel es ihm gestatten , freudig
und schnell dazu Seitragen , unfern Vätern , Söhnen
und Brüdern draußen ein Christfest zu bereiten,
daß sie die Abwesenheit von HauS und Herd für
ein paar Stunden vergessen läßt . Sammlungen
und Vermittlungsstellen für eine reichhaltige Weih¬
nachtssammlung sind bereits überall ins Leben ge-
rufen worden . Möge jeder sie unterstützen , soweit
es irgend in seinen Kräften steht!

Barbara tag.  Der 4 . Dezember ist
der Gedenktag der hl . Barbara , die als Schutz¬
patronin der Artillerie hohes Ansehen genießt . Woher
d' ese eigenartige Verkettung von moderner Kriegs¬
rüstung und altüberlieferter Sage eigentlich stammt,
ist mit Bestimmtheit nicht mehr nachzuweisen , man
führt ste jedoch auf die Legende vom Leben der hl.
Barbara zurück Wegen ihrer treuen Anhänglichkeit

, an den christlichen Glauben , zu dessen Verleugnung
ste keine noch so harte Folter zwingen konnte , soll

Vom Narrenkleben.
— * Wichtig!  Für die der Jnvalidenver-

sicherungspflicht unterliegenden bei der „Allgemeinen
Ortskrankenkasse I " Schierstein versicherte Per¬
sonen sind vom 1. Jan . d. Js . ab nachoerzeichnete
Wochenbeiträge  zu leisten:
Kl . l : Aochenbeitr . in Stufe 1 16 Pfg . (bisher 16 Pfg .)Il

. m

.iv

. v

2 24
3 32
4 40
5 48

24
32
40
48

sinnigen , wortkargen und doch beredten Ausdruck ^ jh^ m eigenen heidnischen Vater mit dem!
für den Ernst und das Geheimnis des Todes zu ! Schwerte enthauptet fein . Aber ein im gleichen
rauben . Unsere Soldatengräber sind ergreifende §Augenblick vom Himmel herniederzuckender Blitz'
Ze ugnisse davon , wie der Deutsche seine Toten ehrt . ! tötete den entmenschten Vater auf der Stell ?, ©eit i

^dieser Zeit verehrte man die hl . Barbara als Schntz-
patconin gegen Gewitterschäden ; und seit mit der

Die Beitragsleistung hat wie bisher je zur Hälfte der
Arbeitgeber und -nehmer zu tragen . Sind dei
einer L» hn,ahl «ns unterblieben , so dürfe » st» n « r
noch bei der nächste » nachgehoit werden.

Die genaue Beachtung der rechtzeitigen Markenver¬
wendung in zureichender Höhe ist allen Arbeitgedern umso
dringender zu empfehlen , als nach 8 1488 der Reichsver¬
sicherungsordnung Säumigkeiten in der Markenverwendung
künftig schärfer als nach dem alten Rechte zu ahnden sind.
Der Borstand der Landes -Becsicherungsanstalt hat nämlich
nicht nur das Recht , säumige Arbeitgeber  in Geld¬
strafe bis zu 300 Mark zu nehmen , sondern es steht ihm
auch die Befugnis zu , unabhängig von der Strafe und der
Nachholung der Rückstände , dem Arbeitgeber die Zahlung
deS ein - bis zweifachen dieser Rückstände auszuerlegen.

Die freiwillige Bersicherung ist an die Entrichtung v » n
Beiträgen einer bestimmten Lohnklasse nicht gebunden : hier¬
bei steht vielmehr die Verwendung von Beitragsmarken zu
16 , 24 , 32 , 40 und 48 Pfennig frei.

Letzte Nachrichten.
Neuester Tages'Bericht.

Großes Hauptquartier , 3 . Dezbr,
vorm . (Amtlich .) Auf den KriegsschauplUtze « hat
sich nichts besonderes ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Gr . Hauptquartier,  3 . Dez . (Amtlich .)
Der Kaiser hatte gestern in Breslau eine Be-
sprechung mit dem Oberkommandierenden deS
österreich-ungarischen HeereS Erzherzog Friedrich,
der vom Erzherzog .Thronfolger Karl Franz Josef
und dem Chef deS SeueralstabeS General d . I.
b Hetzendorf begleitet war . Später besuchte der
Kaiser die Verwundeten in den Lazaretten der
Stadt

_ Oberste Hee resleitung.
Dereinsnad ? ricf ) ten.

„Jungmannschaft " . Freitag Abend pünktlich 8 Uhr
Uebung im Gasthaus „zum Reb enstock" .

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Drmbach
in Dotzh ei m.

Lokales.
Dotzheim,  3 . Dezember. Erfindung der Feuerwaffen der Blitz und Donner

* jbec Kanonen ein dem Gewitter so ähnliches Bild
w - ». E3o ^ Gütigkeits Veranstaltung ,s ^ ^ . Fchutzrecht auch auf diese neuzeit-
Bei dem nächsten wonntag nochmals zum Besten Waffen über . Namentlich in katholischen
öec 3elde  stehenden Kriegs -Angehörigen von hier ^ ist dies bis heute so geblieben , aus ita-
und Frauenstein von ^ unfein ^andwehc -Künstlern ^^ ^njschen und französischen Pulvermagazinen findet
'm ?.s! U 6C , nadjm . punttl . 4/ « Uljt, ; man ^ch ^eute  jhx Bild über der Tür , und auf
stattftndenden Konz er ^ bleibt das mitgeteilte und fcanäöfi ^ en  Kriegsschiffen heißt die Waffenkammer
mit so großem Beisall aufgenommene Programm
dasselbe und ist noch sogar um eine Nr . vermehrt
worden . Der Eintrittspreis dagegen ist auf 50 und
30 Pfg . ermäßigt , um auch den weniger Bemittel-

noch heute durchweg „Saint Barbe ", zu deutsch
„heilige Barbara " .

Eingesandt.
ten den Besuch der WohltätigkeitS -VeranstaltUng zu (Unter dieser Rubrik gelangen Mitteilungen aus dem Publi - j
ermöglichen . Karten sind im Vorverkauf im Ge - !kum, soweit sie von allgemeinem Interesse und sachlich sind/
schüft, von PH . De mb ach , Römergasse , Kaufhaus zur Veröffentlichung, jedoch ohne i-de Verantwortung der
Händel,  Gartenstraße , im Kaffeegeschäst von Frl . ! a , .
Bouffier,  WieSbadenerstr . 34 . Bäckermeister Jul . I Die Tage haben in den letzten Wochen gvz
Beisiegel  und an der Kasse zu haben . — Hier ! merklich abgenommen und gerade seit dieser Zeit
sei angefügt , daß der Sprecher bei dem Konzert am
Sonntag vor dem leb . Bild : „Kriegslagerung " der
Osfij .-Stello . Stein  war.

— * Verlustliste.  Wir finden darin weiter
verzeichnet : F -Reg . 80 : Gesr . Karl Rittgen , l. vecw .,
Einj .-Freiw . Aug . Althen , l . verw . und Reso . Adolf
Bertelmann , vermißt.

— '* BorhinweiS.  Auch der .̂Kathol . Man
nerverein " wird sich in den WohltätigkeitSdienst
stellen und am Sonntag , den 27 . d . MtS . eine all
gemeine Weihnachts - Veranstaltung für unseren
Kriegskinderhort und bedürftige Kriegerfamilien ab
halten . Die Vorbereitungen für diesen Zweck sind
bereits im Gange.

— f Vom Dezember.  Der Christmonat
Dezember hat seinen Einzug gehalten . An die
Stelle der stürmischen , neblig -seuchten November¬
tage werden nun bald Tage klaren Frostes treten,
graue Regenwolken werden einem durchsichtig klaren
Winterhimmel Platz machen , und an die Stelle von
Schmutz und Tümpeln wird eine zarte , weiße
Flockendecke treten . — Von jeher ist der Dezember
unser Freund gewesen ; er wäre es auch , wenn
Weihnachten nicht unter seinem Szepter bevorstände
Denn wenn an ruhigen klaren Dezembertagen rings
auf Wiese und Flur eine leichte weiße Schneedecke
liegt , wenn die Luft dünn und klar einen weiten
Ausblick bis auf die blauen Schatten ferner Wälder

hat der Dienst bei den Kompagnieen unserer Ein
quartierung bedeutend früher angesangen als zuvor,
was uns Frauen von Dotzheim gerade nicht sehr
angenehm ist. nicht daß uns das frühe Ausstehen
etwa lästig wäre , nein , aber , das Petroleum ist nicht
aufzutreiben , und dann den ganzen Morgen mit
einer Kerze im Haus herum zu stürzen , ist erstens
sehr lästig und zudem sehr teuer . Würde es sich
von zuständiger Seite nicht einrichten lassen , daß
der Dienst statt um 7, erst um 8 Uhr beginnen
würde ? dann könnten wir Frauen viel ersparen in
dieser ' teuer ! teuren Zeit.

Eine sür Viele.

Briefkasten der Redaktion.
A . W Anfrage : Können Leute noch einge¬

stellt werden , die schon zwei Jahre Feld - und Garni¬
sondienstunfähig sind ? — Antwort : Ja , da dieser
Entscheid jederzeit widerrufbar ist — Daraus er¬
klärt sich ihre zweite Anfrage ganz von selbst, denn
es handelt sich um Leute , auf welche letztere Vor¬
aussetzung zutrifft.

R . 43 . Wenn der Mann seine Rechte durch
gesetzlich zulässige Maßnahmen (z. B . Gütertrennung)
nicht abgetreten hat , kann er auch eine Wohnung I
ohne Mittun seiner Frau mieten ; er hastet dann!
auch dem Vermieter gegenüber . ,

S Das schönste Gefdienk s
für alle Gelegenheiten ist und bleibt

das reich illustrierte Lrachtrverk:

votrsieiMmWortu.bilä
grwidm . dem Andenken des Mitbegründers
des Pass. Altertumsvereins , Herrn Pfarrer
Kuja —1818 —1836 — f 14. De?. 1847.

fjergus geberund ’Verleg  er: ~fierr P h' Dem ba dh.
Zum Bcftcn der KleinkindetTthule
und Ortsarmen in Dotzheim.

Inhalt:  ca . 100 Abbildungen — Kunstdruck
Blätter . — 2 Ortslage -Pläne . 285 Seiten
Orts - ,Vereins - ,Fabrifegefchidite efc. fowie im
Anhang Vordruck- Blätter für Anlage einer

_ fa milien -Chronih.
€ in b a n dj_ 6_an2leinen , Decke in Goldprägung? -

Vorzugspreis 3 .80 Mk.
Zu beziehen durch Ph . Dem ba eh, Römergaffe 14.

Cs wird um Weiterverbreifung des Buches herr¬
isch» gebeten.

Telef. 732 . Der Verleger u. Herausgeber.

-Dotzheimer -
Ansichts-Postkarten

i« 18 verschiedenen Aufnahme » (schwarz u. farbigBliunen- u. Serienkarten sowie
Brief -Papiereittäclit , in Map¬

pen und Kassetten sowie
alle Schreib - Materialien
a Haarfchmum -AEmt,
■ >/«nri» iiww » «Har JktFttr

Ü «* *# - « »d sowie | -

_ J «**fiM« ***
De - ck- r «ritte

mk



Konsuitimarken. Konsummarken.

Grosser WeihnaditsVerkaufl
in Manufaktur-,Kurz-u.Sthuh waren,Kon¬
fektion , Hüte, Mützen n. Regenschirme

V0~  zu staunend billigen Preisen,

Hlex . Ratz, Lieferant desKonsum-Vereins.
Jeder Kunde erhält einen schönen Kalender gratis.

Rote Rabattmarken. Rote Rabattmarken.

Todes-Hnzelge.
Verwandten, Freunden und Bekannten die tiefschmerzliche Nach¬

richt, daß heute Mittag unsere innigstgeliebte Tochter, Schwester und
Enkelchen

Minchen
nach ganz kurzem Leiden im Alter von 8 Jahren sanft verschieden
ist. Dieses zeigen tiesbetrübt an

-ie trauernde Familie Mlh. Schnell nebst Angehörigen.
Dotzheim , den 2. Dezember 1914.
Die Beerdigung findet Freitag , nachmittags 3 Uhr vom

Sterbehause, Friedlichste. 3, aus statt.

Nachlaß Versteigerung.
Montag, den 7. d. Mts ., vormittags 9 Uhr läßt der Unterzeichnete

den Nachlaß des verstorbenen Privatier Karl Schwalbach, hier, Kirchgasie 7,
bestehend aus

Hans- und Küchengeräte
öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigern.

Dotzheim , den 2. Dezember 1914.
Rossel, Ortsgerichtsvorsteher.

Fleischabschlag!
Prima Rindfleisch

Garten
ptr Pfund 80 pfg . ?twt Koche«

und Krate « .

Ochftnköpfe u. Fleisch
?tt« schlachte« a« tzerst billig.

Ach.Hessel, Medgermeiler,
Obergasse 19. — Telefon 1571.
Lieferant des Konsumvereins.

Haue nächsten Samstag

zwei Schweine
aus und verkaufe von morgens8 Uhr ab das Fleisch per Pfd.
zu 80 Pfg.

Büger. Btebricherstr. 48.

Heul »ansl-kederl Heul
Beste Unerreichte Haltbarkeit!

Schul-Schrelbfe-en ‘W ® Schönes Schrtftbilö!
Fabrik Vticderlage nur im Schreibwaren-Geschäft von

Ph . Dernbach , RQmerpssa 14.

Sämtliche Schuhmacherarbeiten
werden unter Garantie billigst und
sauber ausgeführt. Anfertigung nach
Maß, sowie alle Reparaturen, Sohle»
und Flecken. Um geneigtesten Zu¬
spruch bittet Achtungsvoll

Mßilh. Schmidt, Dörrgasse 4.
Schnellste Bedienung am Platze.

Militär«Stiefel »ach Vorschrift.
An- und Verkauf von getragenen

Stiefeln, sowie Crem, Fett und
Riemen re.

Anfertigung für leidende Füße.

oder Grundstück, in
der Nähe der Schier¬

steiner- oder Biebricherstraße, ca. 10
Ruten groß, zu pachten  gesucht.
Näheres in der Expedition.

na
de
eir

rep. Grammophone, Fahrräder «fw.
billig.MechanikerSchwor« ,Dotzheim,

WieSbadenerstr. 44 II.

st"dir

Für Weihn.: Schönes fahrbares Pferd,
gesattelt, 2,50 Mk., großer Kiue-
matographm. 12 bemalten durchzieh.
Scheibenm. Film, Lichtu. s. w., 6
Mk. Näheres in der Exp.

Flec hten
offene Füße

MMUa .■etare $chw«rc,Adert * (ie 1 bftt
n »r » , litt Wund entlad oft uhr burtucld^

«rer bisher vergeblich hofft«
|MII tu werden, nicht nach ctiaVandl

Alle Reparaturen sowie fleuan*
fertigMgen von Schirmen

aller Art werden billigst «ud Punkt-
lichst zur Ausführung gebracht.

Peter Lautenfelö. Schirmmacher,
Bergstraße 2.

Schöne Christöiiirme
von 30 Pfg. an zu haben bei

Heinrich Wüst, Reugafie 72.
^.bugasst 7 unter güu«
fligen Bedingungen zu

verkaufen. Näheres in Bierftadt,
Bierstadterhöhe 76.

mH 0« bieten biwlhrtea
Aino - Salb«

M *. ich 1dl. Beetaadtol . DoceM. 1,11t . Mb
Den keekr eiben gefcea tlfllck tu.

■kr acht h Orteliulpickanf weil §ila Mt
» , fl . Schubert * Co., Wdnl

. . Fllechuarea webe aui rurtch . j»
Sadtauaem .t Wecke, Ol, TerpmHa I» U

Empfe hie:
Aeiszeuge vont.5o —7— rnr.
Vinkel von|0 pfg. an.
Aeisfchienen von 45 pfg. an.
Aeisbretter, Vafferfarben.5arb«
stifte. Tusche. Blei- und Tinten¬
stifte usw. in allen Preislagen.

ÜM|. Dernbach.
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Telf. 732. Ph. Dernbach, Dotzheim. Telf. 732.

I

Einladung r»rr Kestchtigung meiner großen sehenswerten

Meibnacbts-Lurltellung
Spielivarrn , Christbaumschmuck, Geschenli-Arttlrel usw.

Sekieiüete Puppen. Lelluloiö-Puppen. Puppenbälge. Pnppenköpfe. Puppenperücken. Puppenarme. Puppenschuhe. Puppen-
sttümpfeu. Hüte. Gewehre. Säbel. Uniformbrüste. Trommeln. Trompeten, felbstlaufenöe Sachen. Pfeifen. -Zubehörteile usw.

Liucol-Soldnteu, naturgetreu, fast unzerbrechlich. AU
Besichtigen Sie bitte meine Verkaufsräume.
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Niefigc
Auswahl!

Umsonst erhält Jeder bei einem Einkauf von 4Mk. an einen Nassauischeu Landeskalendcr.
rA §
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